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Hmtlicber Teil.
Sozial - und Kleinrentnerfürsorge

. . *• Die Reichs richtzahl , die der Berechnung von Un. !

Ä ngen für Sozial- und Kleinrentner auf Grund der ,
ung vom 14. August 1923 (R -G .Bl. I S . 794 ) zugrunde

«i legen ist, 'beträgt nach dem Stand vom 24 . September 1923 :
zz Millionen .

Bierpreiserhöhung
. ** Vom 1. Oktober l. I . an ist die Biersteuer entsprechend
hen inzwischen oingetretenen Bierpreiserhöhungen abermals
«höht worden'. Mit der Steuererhöhung ist eine Nachsteuer-
pslicht für Wirte und Bierhändler verbunden .

Die Lage des Arbeitsmarktes
“ Dar Angebot von Arbeitskräften in allen Berufsgruppen

hat weiter zugenomtznen , während die Nachfrage vollständig
aufaehört hat . Selbst Fachkräfte werden fast nirgends mehr
»erlangt .

Umfangreiche Arbeitszeitverkürzungen stehen in der Tex¬
tilindustrie bevor . — Im Baugewerbe haben fast
überall Entlassungen in größerer Zahl stattgefunden .

Betrieb Seinschränkungen (Arbeitszeitverkürzun¬
gen) erfolgten bei zirka 166 Betrieben ; es sind davon insge¬
samt zirka 3800 männliche und zirka 1000 weibliche Arbeits¬
kräfte betroffen . In der Pforzheimer 'Schmuckwarenindustrie
waren außerdem 428 Betriebe mit 23 456 Arbeitskräften zur
Kurzarbeit ^gezwungen. Betriebsstillegungen erfolg-
tat in 6 Fällen (mit zusammen 60 männlichen und 100 weib¬
lichen ArbeitÄräften ) . Entlassen wurden im ganzen 124 Ar¬
teiter .

Me Lage des Kabinetts
Ltresemann

Krisenstimmung in Berlin ?
Di« heutige Reichstagsfitzung nimmt voraussichtlich nachm.

6 Uhr ihren Anfang . Es wird nach den bisherigen Dispositionen
voraussichtlich nur der Reichskanzler zu Worte gelangen , die
weitere Aussprache soll dann auf Mittwoch vertagt werden .
Voraussetzung ift , daß nicht neue Ereignisse eintrete, :, die die
Loge komplizieren. Berliner Blätter wollen bereits wissen ,
daß die Sitzung überhaupt möglicherweise verschoben werde.
Der Besuch den am Montag Reichskanzler Dr . Siresemann
beim Reichspräsidenten Eberl gemacht hat , stehe im engsten
Zusammenhang damit und es sei eine Umbildung oder Neu¬
bildung des Kabinetts möglich . Was davon richtig ist, läßt
sich von hier aus nicht nachprüfen. Die „Franks . Ztg ." weiß
jedoch aus Berlin zu berichten:

Es wäre falsch, die Augen vor der Tatsache zu verschließen,
daß innerhalb der Regierungsparteien latente Spannungen
vorhanden firJb, die auch in das Kabinett selbst hineinreichen.
Vorerst handle es sich zunächst noch um nicht sehr klar hervor¬
tretende Strömungen , die auf eine Änderung des geltenden
Kurses Hinzielen . Es gebe Politiker , die glauben , ein bürger¬
liches Regiment , das womöglich auch den Deutschnationalen
persönlich nahe gebracht würde, könne eher als die jetzige
Koalitionsregierung , die aus Bayer, : anrollende reaktionäre
Woge auffangen , und es könnte , gestützt auf den militärischen
Ausnahmezustarü», besser als das heutige Regime die noch
vorhandenen „Hemmungen der Wirtschaft " wie die Außen-
Handelsbeschränkungen, Demobilmachungsbestimmungen », djech
Achtstundentag, usw . beseitigt werden, um die Wirtschaft wie¬
der produktiv M machen . Auch in der Außenpolitik würde
man eine andere Tonart als die heutige lieber sehen. Der
Überdruß au dem Koalitionsregiment sei anscheinend am
stärksten in der Deutschen Bolksparter vertreten , für die neu¬
lich schon der Abg . Maretzky in einem Artikel im „Tag " deut¬
lich genug die Isolierung der Sozialdemokratie empfahl. In
dieser Partei seien die Strömungen , die eine neue „gesunde
Wirtschaftspolitik" mit Hisse des Ausnahmezustandes einlei¬
ten wollen, besonders lebendige Auch im Zentrum fänder:
sich ähnliche Erscheinungen, und es falle aus , daß das Organ
des Herrn Stegerwald „Der Deutsche", wiederum ähnlich, wie
in früher « , Fällen , sich zum Vorkämpfer antiparlamentari¬
scher Bestrebungen mache und d -r Ersetzung der Großer :
Koalition durch ein Regiment aus „ neuen kästen " das Wort
rede. Auch bei den Demokraten scheine es Anhänger des
Kurswechsels zu geben . Das Kabinett habe am Akonrag nach¬
mittag mit der Beratung eines Wirtschaftsprogramms begon¬
nen, das der Kanzler in seinen letzten Reden schon angekün¬
digt habe. Man wisse, daß manche Äußerungen , die Dr . Stresr -
mann über die Wehrpflicht der Arbeit und des Besitzes ge¬
macht hat, jm sozialdemokratischen oder im bürgerlichen La¬
ger Kritik ausgelöst haben . Da man mit der Aufstellung eines
konkreten Wirtschaftsprogramms nun beginnen werde, •

so sei tatsächlich die Möglichkeit für eine akute Krisis nähcr -

gerückt.
Der Artikel weist sodann auf die große Gefahr bin. die

sich auS solcher Situation ergeben könnte und stimmt Aus >
sührungen zu , welche sich in dem Matt des Reichskanzlers,
der voikrparteilichen „Zeit" finde« , welches schreibt : „Es ist
geradezu verantwortungslos , in i>ief <£t Zeit der schwerstem

n -tien - und außenpolitischen Belastung , in der wir am Rande
des Bürgerkrieges stehen , Fraktiönli -Politik zu betreiben und
sich dabei mit dem Gedanken einer Kabinettsumbildung zu
befassen, die nichts weiter als eine neue schwere Belastung
herbeiführen würde. Nur darum kann es sich setzt handeln »
daß wir im Innern so fest und so geschlossen wie möglich sind."

Die „Franks . Ztg ." schließt : „Wir können nicht einsehen,
welche Vorteile das deutsche Volk jetzt von einem über Nacht
herbeigeführten Kurswechsel haben könnte. Wer es für nütz¬
lich hält , ein Regime gegen die Sozialdemokratie auszurichten ,
der muß wiffen, daß er damit die sozialistischen Arbeiter in
die Opposition zurückstüßt , aus der sie gekommen sind, aber in
eine radikale Opposition, die mit der Rolle der Sozialdemo¬
kratie unter dem Kabinett Cuno nicht zu vergleichen wäre ."

Das Zentrum für die große Koalition.
Das Zentrum hielt, wie aus Berlin gemeldet wird, am Mon¬

tag abend eine Fraktionssitzung ab, die sich für die große
Koalition aussprach.

Dauern und das IReicb
Neue Konfliktsstoffe

Die Verhältnisse in Bayern bleiben weiterhin undurchsichtig.

Das Verbot des „Völkischen Beobachters" ist zwar von dem

Münchner Wehrkreisbefehlshaber General v. Lossow korrekter
Weise an die zivilen Verwalrungsbehörden zur Durchführung
weitergegeben worden. Aus der Tatsache, daß der „Völkische
Beobachter" am Samstag und Montag trotz dem Verbot er¬

schienen ist, geht aber Kar hervor, daß die Herren v. Kahr unter¬

stehende Zivilverwalturgr entweder nicht willens oder nicht in

der Lage ist, eine gegen rechts gerichtete , Anweisung durchzu¬
führen .

Inzwischen hat sich ein neuer Konfliktsstoff zwischen dem

Bayern des Herrn v . Kahr und dem Reich dadurch ergeben,
daß durch das Eingreifen bayrischer Behörden ein Goldtrans -

port der Reichsbank von Nürnberg nach Berlin verhindert
wurde . Wie die „Franks . Ztg." meldet, handelt es sich um

folgendes : Die starke Anlieferung von Noten durch die von
der Reichsbank in Bayer « beschäftigten sieben Druckereien
hatte Raumschwierigkeiten in der Nürnberger Reichsbank-

siliale verursacht, denen die Bankleitung durch die Verladung
eines dort aufgelagerten Goldvorrates von etwa 60 Millionen
Goldmark nach Berlin begegnen wollte. Durch das Eingrei¬
fen des ChefS der Staatspolizei von Nürnberg -Fürth wurde
der schon vor vierzehn Tagen ins Auge gefaßte und inzwischen
vorbereitete Transport am vergangenen Freitag in letzter
Stunde unmöglich gemacht , so daß die Bankleitung gezwungen
war , das bereits zum Versand fertig gemachte Gold wieder in

ihre Tresors zurückzunehmen. Nun kann kein Zweifel beste¬

hen , daß die Reichsbank in der Verfügung über ihre Gold¬

vorräte innerhalb des Reiches keinerlei Einschränkung durch

irgend eine staatliche Macht unterworfen werfen kann, daß

also der Eingriff des Nürnberger Polizeichefs einen schweren
RechtSbruch darstellt.

Von Kahr nahestehender Münchener Seite wird erklärt , daß

die Durchführung des Republikschutzgesetzes in Bayern vollstän¬

dig ausgeschlossen sei und ebenso, daß ein Verbot des „Völki¬

schen Beobachters" nicht geplant sei. An ein Nachgeben in

beiden Fragen sei nicht zu denken . Übrigens sei der Landes «

kommandant General Lossow wegen Durchführung des Ver¬

botes des .̂ Völkischen Beobachters" durch den Reichswehrmi¬

nister noch nicht an den Generalstaatskommissar herangetreten .

Die Meldung , daß der Generalstaatskommissar die bayeri¬

schen Wollzugsbestimmungen des republikanischen Schutzgesetzes

außer Kraft gesetzt habe, trifft nach Mitteilung gut unterrich¬

teter Münchener Stellen nicht zu . Es handelt sich tatsächlich

um die vorläufige Sistierung der Geltung des republikanischen
Schutzgesetzes selbst für den Bereich Bayern .

*
Der „Badische Beobachter", das Organ der badischen Zen¬

trumspartei , veröffentlicht einen Brief seines Münchener Mit¬

arbeiters , der die Situation vom Standpunkt der Bayerischen

Volkspartei aus beschreibt . Das Blatt schildert nun kurz die

neueste Entwicklung der Dinge in Bayern und macht dazu fol¬

gende bemerkenswerte Ausführungen :

„Wenn man dazu nimmt , was im vorausgehenden bayeri¬

schen Brief zu lesen ist, daß in Bayern „ endlich der Weg be¬

schritten" ist, „der allein zur Freiheit und zum Wiederaufbau

führt , der Weg zum Kronprinzen Rupprecht" und dazu ge¬

sagt wird , dieser Schritt werde nicht mehr rückgängig gemacht
werden können, so eröffnet das eine mehr als eigenartige Per¬

spektive . Diese Dinge können nicht rein vom innerbayerischen
Standpunkt aus betrachtet werden. Hier handelt es sich um

das Reich .
Allerdings ist von der bayerischen Regierung und auch von

ihrem Generalkommissär immer wieder das Bekenntnis zum
Reichsgedanken betont worden. Und wir glauben nicht , daß
darin ein Zweifel zu setzen ist. Aber offen herausgesagt : Der

Reichsgedanke hat in Bayern bereits eine Gestalt angenom¬
men , die mit dem Reich, das sich zur Weimarer Verfassung
bekennt, nicht mehr viel gemein hat . Und darum hat das

bayerische Bekenntnis zum Reichsgedanken einen zweideutigen
Sinn . Nur dieses Bekenntnis und sein Sinn ist inneröaherisch,
seine Auswirkungen dagegen erstrecken sich auf alle übrigen
deutschen Länder bezw . auf das Reich in feinem gegenwärtigen
Bestand . Wir können das nicht anders verstehen als so :
Bayern ist im Begriffe sich vom Reich hon Weimar loszusagen
und den Versuch zu machen , selbst di« Führung zu einem
neuen Reich aus anderer Grundlage zu versuchen. Inner¬
bayerisch tritt damit Bayern den Nationalsozialisten unter

Hitler und ihrem Hintermann Ludendorff entgegen, die von
einem Bayerischen Partikularismus und von einer etwaigen
Trennung von Preußen nichts wiffen wollen. Außenbayerisch
würde aber Bayern damit rechnen müffsn, dckß auch andere
deutsche Länder , besonders Süddeutschlands , sich aus seinen
Standpunkt stellen und seiner Führung folgen. _ Andernfalls
wäre Bayern isoliert und seine ganze 'Aktion käme praktisch
nur auf eine Trennung vom bestehenden Reich heraus .

Wir lassen es dahingestellt, ob wir damit den wirklichen
Sinn des bayerischen Verhaltens getroffen haben. Unter der
Voraussetzung , daß . dies der Fall ist, wäre von unserm Stand¬
punkt dazu zu bemerken : Wir können uns die Möglichkeit
denken , daß in der Tat das Reich in seinem bisherigen Be.
stand nicht aufrecht zu erhalten wäre. Poincare geht ganz
offenbar darauf aus , diese Möglichkeit zur Wirklichkeit ziß
machen. Und der unheilvolle Krieg mit seiner furchtbare»
Schwächung Deutschlands und seinen innerpolitischen Folgen,
die im Zusammenbruch des alten Regimes vor unser aller
Augen stehen, gestattet es schließlich auch einem kleinen Kopf»wie Poincare , ein solches Ziel mit einstweiligem Erfolg zu
erstreben . Selbstverständlich träte in diesem Falle die Frage
an die deutschen Länder heran :' Was dann ? Aber so wie die
Dinge stehen, kennen wir nur eines und wir folgen damit
dem Gebot unseres Gewissens: Fest und treu zur deutschen
Schicksalsgemeinschaft! Fest und treu zum bestehenden Reich
mit allen unseren übrigen Volksgenossen ! Wir verwerfen da»
her aus Gewiffensgründen alle innerpolitischen Versuche, die
daraus ausgehen , den Zerfall des bestehenden Reichs zugunsteneines erst geplanten herbeizüsühren. Den Versuch der Zer¬
schlagung des gegenwärtigen Reiches überlassen wir unseren
unversöhnlichen Gegnern über dem Rhein. Wir glauben nochan bie

_ Möglichkeit der Erhaltung des Reiches in seinem
gegenwärtigen Bestand und sind gewillt, daraus die Folgerun -
gen zu ziehen. Wir sind der Überzeugung, daß auch die stärk-
sten wirtschaftlichen und politischen Gründe dafür sprechen, daßwir zu erhalten suchen, was besteht . Jnnerpolitische Expert-mente , wenn der Feind von außen droht, sind unheilvoll. Und
wir möchten daher mit keinem Wort und mit keiner Tat irgend¬wie denen , die von außen das Reich berennen, bei ihrer Zer -
störungsarbeit behilflich sein . Aus dieser Stellungnahme er-
gibt sich für jeden, der logisch denken kann , was wir zu dem
Verhalten Bayerns angesichts der Lage des Reiches denken ."

Das Programm des Herrn v . Kahr
Bei einer Pressekonferenz der Münchener Blätter sprach sichder Generalstaatskommissar Kahr am Montag scharf gegen die

in nationalistischen Blättern gegen ihn erhobenen Anwürfeaus .
Ms seine Aufgabe bezeichnete er , die Autorität des Staates

mit allen Mitteln wieder herzustellen und zu festigen . Dazu
forderte er die Mithilfe aller national gerichteten Kreise unft
Organisationen . Die nicht Naticmalgerichteten, die an der
nationalen Einheitsfront kein Jntereffe hätten , könne er nicht
gebrauchen. Seine 'Stellung zum Marxismus sei bekannt,
ebenso zur Frage der Monarchie. Die Monarchie werde nicht
ausgerufen , sondern sie wachse und komme von selbst. Gegen!
hinterhältige Angriffe werde er aufs schärffte Vorgehen . Er '
spricht die Hoffnung aus , daß er die noch außerhalb stehenden
Organisationen zu sich heranziehen könne . — Zu der Kon-
ferenz waren nicht eingeladen die Vertreter des „Völkischen
Beobachters " und der sozialdemokratischen »Münchener Post "-

Die bayerische volksparteiliche Korrespondenz, die Herv
b . Kahr , wie es scheint, als Sprachrohr benutzt , wendet sich
gegen den „ Völkischen Beobachter ", der in Beachtung
einer ausgesprochenen Ludendorff-Taktik Herrn v . Kahr sepa¬
ratistischer Treiberei und ausgesprochener Verfolgung wittels -
bachischer Jntereffen beschuldigte . Die Korrespondenz meint,
der .-Völkische Beobachter" habe kein Recht, den bayerischen
Kronprinzen an Kronprinzenworte zu erinnern und erzählt ,
daß der Kronprinz das politische Treiben Ludendorffs in
Bayern mit größter Besorgnis verfolgt, weil es bayerische und
deutsche Interessen gefährde. Die Korrespondenz wendet sich
dann aber auch noch gegen die Reichsregierung, die in Unkennt¬
nis der bayerischen Dinge „ in den bayerischen Ausnahmezu¬
stand hineinmurksen " wolle. Mau solle Bayern völlig aus dem
Spiele laffen , dann würde es sich selbst helfen zum Nutzen für
Bayern und das Reich. Die Meldung des „Völkischen Beobach¬
ters "

, daß Herr v . Kahr sich als Statthalter des Königs be¬
zeichnet habe , stellt der „Bayerische Kurier " dadurch ins Licht,
daß er verrät , was von einer starken Gruppe bei der Sep¬
temberberatung des Karnpfbundes in Nürnberg verlangt wor¬
den sei, nämlich nicht nur eine absolut unitaristische Reichsver¬
fassung, sondern auch Ausschluß der Wittelsbachervom Thron rat
Reich wie in Bayern und Aufstellung des Kronprinzen Fried ,
rich Wihelm als Thronprätendenten .

*
Die Münchener Korrespondenz Hoffmann meldet amtlich,

daß vom Generalstaatskommissar eine Streikverordnung er.
lassen worden ist zu dem Zweck , Sicherung für Arbeit und
Betriebe zu schaffen. Durch diese Verordnung wurden Streiks
und Aussperrungen verboten, ebenso jede Art von Sabotage ,
d. h . widerrechtliche Stillegung und Hemmung von öffentlichen
und privaten Betrieben . Als Strafe gegen Zuwidertzandlun-
gen wurden Gefängnis und Geldstrafe ohne Höchstmaß ange¬
droht , in besonders schweren Fällen auf Zuchthaus erkannt.
Ist hierbei der Tod eines Menschen eingetreten, so wird auf
Todesstrafe erkannt . Mit der Verhängung gleich schwerer
Strafe gegen Zuwiderhandlungen soll auch Krbeitswilligkeit
geschützt werden . Me Terrorakte wie Mißhandlung , Belei-
digung , Bedrohung und wirtschaftliche Schädigung gegen An»
gestellte oder Arbeiter wegen ihrer vaterländischen oder ihre?
politischen Gesinnung fallen ebenfalls unter die Verordnung .

Ferner meldet die Korrespondenz Hoffmann amtlich: Ge,
I neralftaatskommiffar v . Kahr hat eine Verordnung erlaffen,
[ nach der Landesverrat mit dem Tode bestraft werden kann, ,



Die bayerische Sozialdemokratie .
Der „Vorwärts veröffentlicht eine Unterredung mit dem

bayerischen Sozialistenführer Auer ' über die Haltung der
bayerischen Sozialisten . Auer warnt die Sozialisten im Reiche,besonders in Berlin und Sachsen, sich einer ebenso voreiligenwie gefährlichen Nervosität hinzugeben, die die Sozialisten in
Bayern nicht empfinden. Bisher habe Kahr auch da, wo erzuerst versucht hatte , gegen die Weisungen des Militärbevoll -
«mächtigen in Bayern , >des Generals von Lossow, zu handeln,schließlich nachgeben müssen . Es sei Pflicht des Reiches , die
bayerische Regierung dazu zu zwingen , den Tatbestand , daßdie bayerische Ausnahmeverordnung durch die Reichsverfassungautomatisch aufgehoben sei, formell und praktisch anzuerkennen.Wie Auer mitteilte, . seien dahingehende Verhandlungen be¬reits im> Gang«. Die bayerischen Sozialdemokraten stündenauf dem Standpunkt , daß das Reich ein Scheitern , also denoffenen Konflikt und den Bruch nicht fürchten brauchten. Aber,was vermieden werden müsse , sei ein Fehlgriff , der die ganzein ihren persönlichen Ambitionen und politischen Zielen durch¬aus uneinige Gesellschaft mit «einem Schlage zusammenführenwürde. Nach den bisherigen Wahrnehmungen glaubt Auerversichern zu können , daß General von Lossow durchaus treuund loyal sei uub daß er jeden Befehl des OberbefehlshabersGeßler rückhaltlos durchführen werde.

Die Taktik von 1919 ?
Ter „kaltblütige" Poincare

Poincare hat am Montag noch eins zweite Rede und zwarin Bar le Dur gehalten , die, wie zu erwarten , ganz auf den
Ton der bereits mitgeteilten abgestimmt war Nachdem
Deutschland sämtliche Verordnungen und Ausführungsbestim -
mungen für den passiven Widerstand zurückgenommen, nach¬
dem es die Wiederaufnahme der Sachlieferungen angeordnet
hat , sucht Frankreich den Beginn der Verhandlungen zu, ver¬
zögern und ist anscheinend auf dem Wege, dieselbe Taktik ein¬
zuschlagen , die es im Herbst 1918 , als Deutschland um den
Waffenstillstand nachsuchte , für gut befunden hat . Die fran¬
zösische Regierung ist nun von deutscher Seite durch Vermitt¬
lung der französischen Botschaft in Berlin um Einleitung
offizieller Verhandlungen über die Wiederaufnahme der Ar¬
beit im Ruhrgebiet ersucht worden. Die Antwort auf dieses
Ersuchen steht noch aus . Poincare hat allerdings in seiner
Rede erklärt , Frankreich müsse zunächst die praktischen Aus¬
wirkungen des Verzichts aus den passiven Widerstand ab-
warten , ehe es sich an den Verhandlungstisch setzen könne . Er
scheint so geradezu mit Absicht den Weg verbauen zu wollen,der einzig und allein zu produktiver Arbeit an der Ruhr und
zu Sachlieferungen führen kann, denn es ist klar, daß die tolle
Wiederaufnahme der Produktion ohne bindende Abmachungen
zwischen Deutschland und Frankreich schwerlich in Fluß kom¬
men kann. Die Antwort auf das deutsche Ersuchen wird uns
die französischen Ziele weiter enthüllen , soweit dies überhaupt
noch notwendig scheint .

Poincare führte in seiner Rede in Bar le Duc u . a. aus :Die Franzosen hätten wohl gewußt , daß diese unerhörten
Machinationen zur Ohnmacht verdammt sei, da sie das Sam¬
melbecken der deutschen Produktion ) in den Händen hielten.
Jetzt sei der Fälligkeitstag gekommen . Bisher habe man nurWarle , und zwar wenig liebenswürdige , gehört. Frankreichwolle af&er Taten und Tatsächliches. Es würde nicht zu früh
frohlocken . Es sei noch nichts entschieden . Man müsse in Ruheabwarten , was sich ereignen werde. „Wenn wir "

, sagte Poin¬care , „unsere Kaltblütigkeit bewahren, werden wir Herren der
Lage bleiben."

*
Poincares Entschluß, auf jede Initiative Frankreichs in der

Reparationsfrage zu verzichten und deutsche Vorschläge abzu¬warten . wird in den Kreisen der französischen Großindustrie
sehr lebhaft bedauert . Die vom Comitee des Forges inspi¬rierte Wochenschrift I 'Opinion fordert die Regierung aus , miteinem präzisen „ realisierbaren Reparationsprogramm "

«vor
die Welt zu treten . In politischen Kreisen wird versichert,das Comitee des Forges sei in der Lage, Poincare jeden Au¬
genblick ein bis ins kleinste ausgearbeitetes Programm , dessen
Grundlage eine deutsch - französische Wirtschaftsverständigung
sei , zur Verfügung zu stellen. Poincare habe aber alle Rat¬
schläge und Anregungen bon dieser Seite mißtrauisch ab¬
gelehnt.

Ter Abbau der Ruhrkredite
Wie die Berliner Blätter melden, fand am Montag im

Reichsfinanzministerium eine Sitzung statt, in der man sich
auch mit der Frage des Abbaues der Kredithilfe für das Ruhr¬
gebiet befaßte . Minister Fuchs weilt zurzeit in Wetzlar, wo
Besprechungen stattfinden , die die Probleme der Übergangs¬
wirtschaft zum Gegenstand haben. Nach einer Meldung der
„ Voss . Ztg .

" ist mit einer allgemeinen Betriebsaufnahme vow
. Mittwoch an zu rechnen.

Die Wiederaufnahme der Arbeit im Bergbau
> Die Teilarbeitsgemeinschast für das Ruhrgebiet innerhalb

der Reichsarbeitsgemeinschaft für den Kohlenbergbau hat be-
>schlossen, die Arbeit im Ruhrkohlenbergbau am Montag wieder
aufzunehmen . Während der bisherigen Dauer der Ruhr¬
besetzung sind zwar die Arbeiten unter der Erde zur Verbesse¬
rung der Anlagen und zur Steigerung der Förderung wesent¬
lich gefördert worden, doch wird voü einem allzugroßen Opti - >
mismus nach dieser Richtung hin gewarnt . In den Kreisen
des Kohlenbergbaus glaulbt man vorerst mit einer täglichen
Förderung von 299 999 Tonnen zufrieden sein zu müssen . Bei
Beginn der Ruhrbesetzung hatte die tägliche Förderung etwa
220—280 090 Tonnen betragen , während die Förderung in den
Sommermonaten des Vorjahres bis auf 300 009 Tonnen täg¬
lich gestiegen war.

Nach dem Wiederbeginn der Förderung im Ruhrkohlenberg¬
bau wirb von ausschlaggebender Bedeutung die kommende Re¬
gelung der Lohnfrage für den Kohlenbergbau sein . In indu¬
striellen Kreisen hegt man die Befürchtung , daß die für Lohn¬
zahlungen benötigten Summen in den nächsten Wochen nicht
aufgebracht werden können. Es komme alles darauf an , daß
die Löhne nach der Leistung festgesetzt würden . Ein ent¬
sprechendes Abkommen müsse getroffen werden.

*
Dortmund 1 . Oft . Der Verband der Bergarbeiter Deutsch¬

lands , der Gewerkschaftsbund der christlichen Bergarbeiter und
der Hirsch -Dunckersche Bergarbeiterverband haben einen Auf¬
ruf an die Bergarbeiterschaft im besetzten Gebiet erlassen , in
dem sie die Bergarbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit auf¬
fordern .

Tie französische Eisenbahnregie
Die Regie will die deutschen Eisenbahner nur unter folgen¬

den Bedingungen zu dem Betrieb zulassen:

1 . die deutschen Beamten werden auf die alliiert « Regie ver¬
eidigt; 2 . es werden nur solche Beamten eingestellt, die imOrte ihrer Tätigkeit geboren sind ; 3. altere Leute sind von der
Wiedereinstellung überhaupt ausgeschlossen . Es kommen nur
jüngere in Frage ; 4. die ausgewiesenen Beamten werden
nicht wieder eingestellt, sondern die Ausweisungen werden
aufrecht erhalten ; 5. insgesamt darf nur ein Drittel des bis -
hergen deutschen Beamtenstandes wieder eing«stellt werden ;6. die Leute haben unter alliierter Leitung zu arbeiten.

Diese Bedingungen haben unter den deutschen Eisenbahnerneine beispiellose Erbitterung hervorgerufen , zumal sich auch
praktisch daraus ergibt, daß unter diesen Bedingungen an den
wichtigsten Bahnhöfen überhaupt auch nur annähernd ein Drit¬tel des bisherigen Beamtenstandes bestellt werden kann. Selbst¬
verständlich hat die Bestimmung , daß die ausgewiesenen Be¬
amten nicht zurückkehren sollen , noch den Unwillen der deut¬
schen Beamten vergrößert .

Der Blutsonntag von Düsseldorf
Die Unterstützung der separatistischen Bewegung im Rhein¬land durch die Franzosen ist durch die Düsseldorfer Vorkomm¬

nisse wieder einmal bis zum Überfluß erwiesen. Die fran¬
zösische Presse macht die Polizei verantwortlich , das französischeMilitär hätte nur die „ wehrlosen"

(in Wirklichkeit bewaff¬neten ) Menschen geschützt. Andere Pariser Blätter äußernallerdings Bedenken gegen solche französische Politik , aber nuraus dem Grunde , weil dadurch die rheinische Bewegung in den
Augen der Deutschen diskreditiert werde. Frankreich werde,wenn es eine deutsche Partei im Rheinland gegen die andere
offen schütze , aber auch im Ausland diskreditiert . Allein der
sozialstische „Populaire " schreibt : Die Dorten , die Smeets und
die Mathes erscheinen dem Friedfertigsten , dem demokratisch¬
sten , dem Sozialisten unter den Deutschen als verächtliche Ver¬räter . Diese Gefühle verstehen wir . Daß im Augenblick , indem die Wiederaufnahme der Arbeit unmittelbar bevorsteht,eine schon mit Schwierigkeiten belastete Lage noch kritischer
durch Kundgebungen «der sogenannten Separatisten , die mitder Billigung der Besatzungsbehörde organisiert wurden , ge¬macht werden muß , ist bezeichnend für die Abenteuerpolitik, die
gewisse Leute hinter der Fassade der Maßnahmen betreiben,die man ergriffen hat , um Deutschland zum Zahlen zu zwin¬gen.

*
Die Zahl der Teilnehmer an «der Düsseldorfer Separatisten¬parade wird in der „ Franks . Ztg .

" auf einige 20 000 , keinesfallsmehr als 30 000 angegeben. Neben Kleinbauern , sah man im
Zug die typischen fanatisierten Radikalen und Lumpenprole¬tariat . Den Kern der Bewegung bilden immer noch Entwur¬
zelte. Dazu kommen mißvergnügte Kleinbauern und Links¬radikale. Die Separatisten glaubten bereits vor dem Abschlußder Bewegung zu stehen . Sie haben jedoch von den Franzosenim letzten Augenblick vorläufig Gegenordre bekommen und ihrFührer Matthes erklärte , man werde mit der Ausrufung der
Rheinischen Republik solange warten , bis in Deutschland der
Bürgerkrieg ausgebrochen sei.

Die Franzosen haben die entwaffnete grüne Polizei aufge¬löst . Die Gewerkschaften beabsichtigen, einen neuen separatisti¬schen Vorstoß mit dem Generalstreik zu beantworten Die Zahlder Verwundeten stellt sich nach neueren Meldungen als weit
höher dar . Man rechnet mit mindestens 299 Verwundeten ,größtenteils schwerere Fälle , außerdem 19 Toten (darunter3 Polizeibeamte ) . Eine große Anzahl leichter verwendeterSonderbündler ist von den Stroßtrupps selbst mitgenommenworden. Die Besatzungsbehörden haben ein Nachtverkehrsver¬bot von abends 11 Uhr bis morgens 5 Uhr erlassen. Die erstenFolgen der Entwaffnung der Schupobeamten machten sich be¬reits bemerkbar. In der Nacht hat sich das Gesindel in den
Außenbezirken gesammelt und umfangreiche Plünderungenvon Bauerngehöften vorgenommen.Der stellvertretende Regierungspräsident von Düsseldorf,Oberbaurat Raddatz , ist von den Franzosen verhaftet worden.Beigeordneter Dr . Haas , der am Sonntag vorübergehend frei¬gelassen worden war , ist wieder verhaftet worden.

Dolitiscke Neuigkeiten
Versuchter Rechtsputsch in Küstri «

Nach amtlichen Meldungen aus Berlin versuchten am Mon¬
tag nationalsozialistische Haufen Küstrin zu überrumpeln und
drangen in die militärisch nicht belegte « Altstadt ein. Die Gar¬
nison drang in die Stadt und schloß die Unruhestifter im
Zeughof ein . Mehrere Führer wurden verhaftet . Bei einem
Entsetzungsversuch, den die Aufständischen zur Befreiung derim Zeughof eingeschlossenen Aufrührer unternahmen , kam eszu einem kurzen Feuergefecht, wobei die Aufständischen Ver¬luste an Toten und Verwundeten hatten . Die Reichswehr hatte«bisher keine Verluste . Die Entwaffnungsaktion ist eingeleitet,die Säuberung der Umgebung von Küstrin ist im Gange .Der Ersatz der nach Küstrin in Marsch gesetzten Verstär¬kungen aus Nachbargarnisonen ist nur zum geringen Teil
notwendig geworden. Die Umgebung von Berlin wird durchReichswehr und Polizei scharf überwacht.

*
Folgender Befehl des Reichswehrministers ist an die Wehr-kreiskommandanten gerichtet worden : Um Beunruhigung der

Bevölkerung u . «die Verbreitung ungeprüfter Nachrichten zu ver¬hindern , befehle ich : Im unbesetzten Reichsgebiet dürfen vonder Presse keinerlei Nachrichten außer amtliche Mitteilungender Militärbefehlshaber gebracht werden. Zuwiderhandlungenwerden nach § 4 der Verordnung dos Reichspräsidenten vom29. September 1923 bestraft. Reichswehrminister Dr . Geßler .
Eine Kundgebung der Deulschnationalen

Die Deutschnationalen haben einen großspurigen Aufrufgegen das „Kapitulationskabinett Stresemann -Hilferding" er¬
lassen , an dessen Schluß es heißt : „Dem deutschen Volkeaber rufen wir . getragen von der Zustimmung weitester Kreiseder deutschen Wirtschaft, in letzter Stunde zu : Seid bereit !Der Tag ist nicht mehr fern , an dem alle pazifistischen inter¬nationalen Verständigungsillusionen unter der Gewalt der
Tatsachen verfliegen werden. Dann ist die Stunde der natio¬nalen Regierung da, die -mit starkem Willen , komme, wasda wolle, den Weg der Rettung gehen wird .

"
Die „Frks. Ztg. " schreibt u . a . dazu : Was war es für eine

Politik , die sich nickt scheute, Steuerbrückerei und Struer -
sabotage gegen den Staat beinahe als patriotische Tat zu er¬klären und damit einen doppelten Vorteil einzuheimsen, den
„moralischen" Vorteil der politischen Beliebtheit und dazu den
materiellen Vorteil der «riesenhaften Jnflationsbesteuerung ,die man , statt Steuern zu zahlen , umgekehrt für die eigeneKaffe von den sinkenden Volksschichten selber erhob ! Das war
die Politik der Kreise, auf die die deutschnationale Proklama¬tion sich jetzt beruft . Diese Politik , die niemals ehrlich den
Tatsachen ins Gesicht sah , hat uns den Krieg verlieren lassen ,
sie hat uns nachher du «rch die Einschüchterung von Regierungund Reichstag gelähmt , sie hat während des Ruhrkampfs die
Regierung Cuno von den staatsmännischen «Schritten abgehal-
ten , durch deren rechtzeitige Betreibung allein ein Erfolg des
passiven Widerstandes hätte erhofft werden können, und jetzt,wo in jedem Deutschen Verzweiflung ist, will sie auch diese

Verzweiflung auSbeuten , um sich zur Macht zudann Deutschland vollends zu zerstören. Denn
nicht Rettung wäre ihr Erfolg !

Das Währungsgesetz
Der Finanzpolitische Ausschuß des vorläufigen Reichs, .,schaftsrats beschäftigte «sich nun ebenfalls mit dem Gesetz yperdie Währungshank . Die Vorlage wurde angenommen undeine Entschließung gefaßt , welche besagt :
Der Ausschuß stimmt dem Gesetzentwurf zu, trotz der Be-denlken, die sich gegen die vorgeschlagene Zwischenlösung „umStandpunkt reiner «währungspolitischer Grundsätze aus vor.bringen lassen . Es wird indessen nötig sein, daß die LebensKauer der Wiährungsbank beschränkt und so «schnell wie möglichdurch die Wiedereinführung einer »wirklichen Goldwährungäbgelöst wird . Der Finanzpolitische Ausschuß möchte auchdieser Gelegenheit noch einmal auf das eindringlichste daraufHinweisen, daß sich weder die Goldwährung , noch irgend eineandere Währung wertbeständig erhalten läßt , wenn es nichtgelingt, das außerordentliche Minus unserer Volkswirtschaftdurch eine stark erhöhte Produktionsleistung und die Besitztigung des Leerlaufs in unserer Arbeit aus der Welt schaffen.

Die schwebende Schuld des Reichs
Der Zuwachs der schwebenden Schuld des Reiches in derzweiten Septemberdekade geht, wie zu erwarten war, überalles Bisherige hinaus . Er beträgt nahezu 5999 Billionen,genau 4961 .5 Billionen Mark . Ihm gegenüber spielen dieEinnahmen aus Steuern , Zöllen und Gebühren mit 84. 7 Bil¬lionen nur eine verhältnismäßig geringe Rolle. Größer warder Eingang auf dem Konto fundierte Schuld (Goldanleihe)mit 369 .7 Billionen Mark , das Gesamtauskommen aus dieserQuelle erreicht damit 498.3 Billionen Mark . Für Erfüllungvon Zahlungsverpflichtungen in ausländischer Währung i,Ausführung des Friedensvertrages mußten in der Berichtedekade 98 .7 Billionen Mark aufgewendet werden , die allgehmeine Reichsverwaltung erforderte 8444 .9 Billionen , o»

Schuldginsen 317.6 Billionen Mark . Das Defizit der Be-ttriebsverwaltungen erforderte Aufwendungen in Höhe boit11684 .7 Billionen Mark , davon nahm die '©ifenBa «| n allein
1556,5 Billionen in Anspruch, so daß das Gesamtdefizit der
Reichsbahn seit Beginn des Rechnungsjahres ( 1 . April 1923)auf 2272.8 Billionen gestiegen ist . Durch den Zuwachs von
nahezu 5000 Billionen erhöhte sich der Stand der schwebende »Schuld am 20. September auf 7342 .2 Billionen . Darunter
befanden sich Schatzwechsel mit längerer Laufzeit als dreiMonate in Höhe von 180 .9 Milliarden Mark . Das Verhält¬nis der Steuereinnahmen zu den Gesamtausgaben (5445,8Billionen ) hat sich in der Berichtsdekade gegenüber der vorher,
gehenden Dekade wieder verschlechtert ; es sank auf 1.55
Prozent .

bangen und
Zerstörung,

Die Jnflationssteuer
Das Instrument der Notenpresse ist nunmehr allgemein er¬kannt, als das , was es ist : als ein verabscheuenswürdigeSMittel , das der Staat (anfangs gewiß unbewußt ) anwendst ,um Beträge aus der Wirtschaftsgesellschaft herauszupressen ,die er auf dem offenen Weg der Steuer nicht an sich zu brin¬

gen vermag . Der Ausdruck Jnflationssteuer ist darum ge¬rechtfertigt , weil durch den Ausstoß eines bestimmten Noten»
quantums sämtliche Marknoten - und Markforderungsbesitzereinen Wertprozentsatz ihres Besitzes einbüßen . Me „Steuer "
ist somit hier zwar nicht Quelle , sondern Folge einer staats -
finanziellen Einnahme . Gleichwohl erscheint es angängig ,sämtliche Einnahmen aus der Notenpresse als Besteuerungder Allgemeinheit zu bezeichnen . Denn vom Volke getragen ,werden die Lasten in jedem Falles Während sie bei der regu-olären Steuer nach Prinzipien erhoben werden, erfolgt die Umä
legung bei der Jnflationssteuer wahllos, meistens aus schwckss
chere Schultern , und mit entnervenden Nebenwirkungen .über den Umfang der Einkünfte, die sich der Staat durchInflation in den «letzten Jahren beschaffte , hat man sich jedochbisher kein rechtes Bild gemacht . Erstmals finden wir Berech¬nungen , die dem Problem energisch zu Leihe gehen, in einer
Schrift , die Dr . A. Jessen vor einiger Zeit unter dem Titel
„ Finanzen , Defizit und Notenpresse" 1914 bis 1922 " veröffent-
licht hat (mit einem Vorwort von Finanzminister a. D , Sae -
misch ; Verlag Julius Springer , Berlin ) . Die Zunahme der
schwebenden «schuld wurde dabei dem Reich im einzelnen Mo¬nat als Einnahme zugefchrieben. Umgerechnet über dm je¬weiligen Ernährungskosten -Jndex des Statistischen Reichsamts
(also in „Binnenmark " ) ergibt sich nach Jessen folgendes Bild
für die Beträge , die das Reich durch Ausgabe neuer Noten aus
Verhältnis folgendermaßen dar :
1919 Million . — 197 % des gesamt. Steueraufkommens v. 19131920 „ = 172 % „1921 „ = 148 % „ „1922 .. = 123 % „ „

Die Notenpresse hat also vier Jahre lang weiterhin je 2 bis1K mal soviel Binnenmarkwerce aus dem deutschen Volke ge¬zogen, wie wir 1913 insgesamt an Steuern aufbrachteni. Be¬
zogen auf die jeweiligen Ausgaben des Reichs stellt sich das
Verhältnis folgendermaßen j .-.t :

(in Million . Binnenmark ) 1919 1920 1921 1922

Ausgaben . 11 .1 12 .3 12 .7 10.5
Davon gedecktdurch Noten»

presse . 62 % 53 % 43 % 43 %
Daraus ergibt sich auch , daß der staatsfinanzielle Ertrag dev

Notenpresse im Abnehmen begriffen ist. womit das allmähliche
Abstumpfen des „ Mordinstrumentes " erwiesen wäre . Die Be¬
rechnung Jessens trennt freilich , wie es scheint , nicht die Er¬
träge , die aus dem Schatzwechseidiskont bei der Reichsbank,also durch pure Inflation und die, welche durch Schatzwech ' el»
verkauf am Geldmarkt , also durch einfache Kaufkraftüberira »
gung erzielt wurden . Der Prozentsatz der schwebenden Sckuid,
der von der Reichsbank selbst ausgenommen werden mußte , isi
bekanntlich in ständigem Anwachsen gewesen . Berücksichtig »
man dies, so würde sich das Bild über den Ertrag der Notm -
presse wahrscheinlich für die letzten Jahre etwas „günstiger"
gestalten.

Die britische Reichskonferenz
wurde am Montag in London eröffnet . Über den Verlauf der
ersten Sitzung wird amtlich mitgeteilt , daß Premierminister
Baldw ' n in seiner Begrüßungsansprache seine allgemeinen An¬
sichten über die Lage des englischen Reiches und die internatio¬
nale Politik darlegte . Es sprachen sodann die Premierminister
der Dominions . Einstimmig wurde eine Adresse an den König
angenommen , worin «der Wunsch ausgesprochen wird, daß die
freundschaftliche Bande zwischen den Ländern «des Reichs und
dem König sich immer herzlicher gestalten möchten .

Die Rede BaldwinS wurde bisher noch nicht veröffentlicht.
Nach einer Reutermeldung werden der Premierminister der
Kolonien ihre Stellungnahmen erst nach den für Mittwoch an -
gekündiaten ausführlichen Darlegungen Lord Curzons erklären.
Der „Standart " hofft, daß im Fall der Festlegung einer ein-
neütigen Politik des englischen Reichs auf Poincare ein zwin.
gender moralischer Druck ausgeübt werde.



Kurze « sckiricdten
fgegen öffentlicher Beschimpfung Rathenau » verhandelte

per StaatSgerichtshof aum Schutze der Republik in Leipzig ge-

« n der. Schriftsteller Theodor Fritsch, den Herausgeber der

Lastschrift »Der Hammer "
, durch die Broschüre »Anti -Rathe -

M a “ und mehrere Artikel des »Hammers ". Der Angeklagte

wmde M 4 Monaten Gefängnis und 5 Millionen Mark Geld¬

strafe verurteilt .
Eine Berlängerung des Fütterungsverbots von Brotgetreide,

daS bis jetzt bis 31 . Dezember gilt , steht in Aussicht , ebenso eine

Verschärfung der Strafbestimmungen .

Koldzollaufgeld. Für die Zeit vom 3. bis einschließlich

K. Oktober beträgt das Goldzollaufgeld 3 599 999 900 v. H. (eine

Goldzollmark gleich 36 Millionen Papiermark ) .

Der LnLauf von Reichssilbermünzen durch die Reichsbank¬
anstalten findet vom 1 . Oktober 1923 ab bis auf weiteres zum
15 000 000sachen Betrage des Nennwertes statt .

Die Schlüsselzahl im Buchhandel ist mit Wirkung vom 2.

Staber auf 50 Millionen festgesetzt.

Moskau winkt ab. Reuter meldet aus Moskau, es verlaute
dort von unterrichteter Seite , die deutschen Kommunisten hät¬

ten sich bei der Moskauer Partei um Unterstützung für die

kommunistische Bewegung in Deutschland bemüht , die, wie sie
erklärt hätten, entscheidende Ergebnisse haben würde . Sie hät¬
ten die Antwort erhalten , da friedlicher Wiederaufbau daS

Hauptziel der Moskauer Kommunisten sei, könne eine Unter¬

stützung nicht in Frage kommen.
Bei dem bulgarischen Kommunistenaufstand , der nach Mel¬

dungen aus Sofia jetzt völlig niedergeschlagen ist, sind 2000

Kommunisten getötet und 5000 gefangen genommen worden.

20 Führer sollen erschossen werden . Kriegsminister Mikow ist

zum Diktator für innere Angelegenheiten ernannt worden.

Gras Mattachich , der Lebensgefährte der Prinzessin Luise
von Koburg ist in Paris , wo er sich mit seiner Gattin seit etwa

einen Monat aushielt , plötzlich im 56 . Lebensjahr gestorben.

Krisis im italienischen Faszismus . Mussolini -hat den

Exekutivausschuh der sasgistischen Partei aufgelöst, weil die¬

ser einen Günstling Mussolinis , einen gewissen Rocca aus der

Partei ausgeschlossen hatte . Der Grund dafür waren Angriffe
Roccas gegen das „Häuptlingstum " in der Provinz .

Lloyd George hat seine Amerikareise angetreten .

Griechenland zahlt. Wie aus Rom amtlich mitge¬
teilt wird , hat Griechenland die Banca d 'Jtalia
ermächtigt, die für Rechnung der griechischen Re¬

gierung hinterlegte Summe von 50 Millionen Lire an
den italienischen Staatsschatz auszuzahlen . Dadurch ist der

italienisch -griechische Zwischenfall vom ! finanziellen Stand¬
punkt aus endgültig beigelegt. Um zu zeigen, daß -die italie¬
nische Regierung keinen finanziellen Vorteil für sich gesucht
habe, beschloß Mussolini , daß sofort 10 Millionen Lire zur
Unterstützung der griechischen und armenischen Flüchtlings
nus Kleinasien zur Verfügung gestellt werden sollen jbie in

Korfu und anderen Gegenden Griechenlands untergobracht
ftiJb. Eine halbamtliche Note der griechischen Regierung erhebt
Protest gegen die Entscheidung der Botschafterkonferenz. Die
Regierung sei sicher, daß die griechischen Beamten ihre Pflicht
voll und ganz getan hätten . Die griechische Regierung betone

« chmals , die Mörder seien von Albanien gekommen und hät¬
ten sich dorthin geflüchtet.

Dadiscbe Mebersicbt
Angestelltenverficherung

Die Dersicherungspflichtgrenze in der Angestelltenversicherung
ist mit Wirkung vom 1 . September 1923 an auf 48 Milliarden
Mark im unbesetzten Gebiet und auf 60 Milliarden im be¬

setzten Gebiet, im Einbruchsgebiet und in dem Gebiet , in dem

besondere Vorschriften für die Erwerbslosensürsorge gelten,
festgesetzt worden. Bei der Prüfung , ob diese Grenze über¬

schritten ist, sind die Frauen - und Kinderzuschläge vom tat¬

sächlichen Verdienst abzurechnen, hingegen rechnen sie mit bei
der Feststellung, in welcher Gehaltsklasse Beitrag zu entrichten
ist. Für die Zeit vom 1 . September an beträgt der niedrigste
Beitrag in> Klasse 36 bei einem Monatsentgelt bis zu 36 Mil¬
lionen Mark 1 228 000 M ., der höchste Beitrag in Gehaltsklasse
44 bei einem Monatsentgelt von mehr als 400 000 000 Mark
16 800 000 M . Nur für Lehrlinge und Jugendliche gilt unter
bestimmten Voraussetzungen noch die Klasse 24.

Aus der Zentruwspartei
Generalsekretär Göppert ist von der Leitung des General -

sekretariats der badischen Zentrumspartei zurückgetreten , um
sich an einem andern Posten dem politischen Leben zu widmen.
Die Frage der Nachsolgeschaft ist noch nicht geklärt .

Klavierabend Lugen d 'Aibert
Es ist ein großes Verdienst der Konzertdirektion Kurt Neu-

felldt, daß sie ihre dieswinterlichen Klavierabende mutig mit
einem Eugen d'Albert - Konzert begann . Es gab ia
Zeiten im Musikleben, wo ein solcher Abend kein Wagnis war ,
sondern die Scharen in Masten herbeiströmen ließ ; heute hat
sich das Bild wesentlich geändert , selbst ein Mann wie d'Albert ,
der doch noch die Liszt-Schule repräsentiert und einer ihrer
glänzendsten lebenden Vertreter ist, verbürgt nicht ohne weite¬
res ein ausverkauftes HccuS. Eugen d'Albert ist der Alte

geblieben, er ist sich selbst treu in der teils virtuosen , teils

robusten Beherrschung des pianistischen Apparates , aber doch
auch zu starke impulsive Künstlerpersönlichkeit, um in allem
und jedem sorgsamste architektonische Gliederung und plasti¬
schen Aufbau zu wahren . Bachs Chromatische Fantasie und

Fuge glich bedenklich seinem berüchtigten „Herunterholzen " ,
auch Beethovens Appassionata verriet noch die typische Unruhe
seines Wesens, der es an Lebenswärme geibricht. Bei Schu¬
bert kam er zusehends in bessere Form und Stimmung , doch
wirklicher Bollblutmusiker und Ansjchlagskünstler jerlesenster
Art war er erst iiy Schumanns „Carnaval "

, den er mit sen¬
sibleren Fingern und geradezu genialen Gedankenblitzen aus¬
stattete. Diese seltene, vor allem aber geschlossene Wirkung
wurde jedoch später weder bei Chopin erreicht noch bei den
kleineren modernen Sachen , von denen einige ihrer chronischen
Eingebungsarmut wegen überhaupt nicht in den anspruchs¬
vollen Rahmen zu paffen schienen . Warum stellte er mit
einem Liszt' schen Werk etwa nicht nochmals die unvergäng¬
lichen Vorzüge gerade dieser Meisterschule in hellstes Licht?
Wenn auch hier das Jntereste einigermaßen versandete , so
hatten doch die in d'Alberts Spiel kreisenden Kräfte so zündend
gewirkt, daß er sich nach Erledigung des sehr strapaziösen« Pro¬
gramms noch zu verschiedenen Zugaben entschließen mußte ,
ehe seine zahlreichen Verehrer das Feld räumten . Der Beifall
war stark , wie es sich in Stunden gehört, die an eine Tradition
aus großer Zeit erinnern . H. Sch.

Staatspräsident a . D. Dr. Hummel zur poli» ,
tischen Lage. j

In einer außerordentlich stark besuchten Versammlung der l
Deutschen demokratischen Partei zu Heidelberg, die von Ge¬
heimrat Thoma geleitet wurde, sprach am Samstag abend
Minister a . D . Hummel.

In klaren Ausführungen ließ er , wie das »Heidelb. Tagbl ."

berichtet, das Bild des Ruhrkampfes von seinem Anfang bis zu
seinem Ende abrollen und beschäftigte sich dann auch mst eini¬
gen Ausblicken in die Zukunft und mit innerpolitischen Fragen .
Der Redner ging davon aus , daß es ein Unsinn gewesen sei,
das Kabinett Wirth zu stürzen, und daß das anfänglich mit
großen Hoffnungen begrüßte Kabinett Cuno sich bald als ein
solches erwiesen habe, das weder innen - noch außenpolitische
Garantien gehabt habe. Nach dem Einsetzen des passiven Wi¬
derstandes habe man die Dinge treiben lassen , anstatt alles zu
versuchen , um mit Frankreich zu Verhandlungen zu kommen.
Dadurch sei im Ausland der Eindruck einer bewußten Politik
entstanden, während in Deutschland selbst mehr und mehr die
Erkenntnis gestiegen sei, daß die Hoffnung aus England illu¬
sorisch sei. Schon im Mai hätten Demokraten in Berlin dar¬
aus hingewiesen, daß die Dinge auf das falsche Geleise geraten
seien. Indessen habe man den Mut nicht gesunden, rechtzeitig
die Folgerungen aus dieser Lage zu ziehen, und als es schon
zu spät gewesen sei, habe man wieder einmal zu dem vermeint¬
lichen Allheilmittel gegriffen, nämlich zu dem Kabinettswechsel.
Es wäre, so meinte der Redner weiter, besser gewesen, wenn
die Regierung Cuno das Ruhrunternehmen noch liquidiert hätte
und wenn das Kabinett Stresemann nicht von vornherein diese
Belastung aufgeladen bekommen hätte . Der jetzige Kanzler
habe bis jetzt Mut und Konsequenz auf der richtigen Linie
gezeigt, wenn auch innerpolitisch sein Programm noch nicht
weit zur Tat gediehen sei. Außenpolitisch stünden wir genau
vor dem gleichen Ziel wie vor neun Monaten . Daraus er¬
gäben sich drei Kardinalfragen : zum ersten Frankreichs mili¬
tärische Furcht durch Garantien zu beruhigen ; zum zweiten :
eine wirtschaftlich - industrielle Verbindung anzubahnen , und
endlich die Regelung von Zahlungen einzuleiten . Diese Er¬
kenntnis bedinge eine Fortsetzung der aktiven Politik nach
außen und nach innen ; denn jede Erfolgsmöglichkeitnach außen
hänge ab von den Verhältnissen im Reiche selber. Gegen die
Desperadopolitik müsse vorgegangen werden, und vor allem
gelte es, ein wertbeständiges Zahlungsmittel zu schassen.
Wahrscheinlich werde der Reichstag sich dazu verstehen, nicht
eine Neumark zu schassen, sondern die Dollaranleihe derart
auszubauen , daß ihr Betrag auf eine Milliarde Goldmark er¬
höht würde , daß eine kleine Stückelung eingesührt und diese
in ein bestimmtes Wertverhältnis zur Papiermark gebracht
würde . Daneben blieben als dringliche und große Probleme
die Einschränkung der Ausgaben und die Erhöhung der Ein¬
nahmen . Hierin müßten die Parteien wirklich Verantwortung
zeigen und nicht auf die nächsten Röichstagswahlen spekulieren.
»Nur der verdient sich die Freiheit und das Leben, der täglich
sie erobern muß .

'' Mit diesem Djchterwort schloß Dr . Hum¬
mel seine beifällig aufgenommenen Darlegungen .

Eine lebhafte Diskussion hob noch mancherlei ander Gesichts¬
punkte hervor.

Kurze Nachrichten aus Baden
Die Schlüsselzahl des bad. Einzelhandels vom 2. Oktober be¬

trägt 7 200 000 (Vortag 4 800 000).

D !Z . Heidelberg, 1 . Oft . Erdbeben. Der Apparat der
Königstuhlsternwarte zeichnete am Vormittag des 30. Septem¬
ber ein ziemlich heftiges Fernbeben. Beginn 2/4 Uhr , Schluß
nach 4 Uhr. Der Ort des Bebens ist in etwa 5500 Kilometer
Entfernung zu suchen .

Mannheim , 29. Sept . Eine großartige Leistung im Dauer¬
laus vollführte anläßlich einer am 27. September stattgefun -
denen sportlichen Veranstaltung der bekannte Dauerläufer
(früher Turnwart in Mülhausen i . Elf. ) Peter Schimpf- Mann¬
heim. Er legte die Strecke 5 Kilometer in 18,59 Minuten zu¬
rück. Letzten Winter durchlief er 15 Kilometer in einer Stunde .

Diese Leistungen sind um so höher zu bewerten , wenn man
berücksichtigt, daß Herr Schimpf im 58. Lebensjahre steht.

DZ . Schultern , 29. Sept . Hier geht mit dieser Woche die
Tabakernte zu Ende. Im allgemeinen ist sie noch bester aus¬
gefallen, als man es anfänglich erwartete , was wohl aus die
wenigen Niederschläge in der letzten Zeit zurückzuführen sein
dürste . Die Blätter des Oberguts sind allerdings ziemlich klein
geblieben, doch kann man im großen und ganzen zufrieden
sein.

'

n . Herbolzheim a . d . Jagst , 30 . Sept . „ Es macht sich wie
Herwl 'zä"

, so hört man zurzeit oft bei der Fahrt ins Jagst -
tal , Strecke Stuttgart —Osterburken im Eisenbahnabteil sagen.
In der Tat Herbolzheim macht sich zum Nutz und Frommen
seiner Eintvohner. Ein riesenhafter Um- und Neubau kam
in der letzten Woche an Stelle der ehemaligen Mahlmühle
unter Dach und Fach Eine im Sommer d. I . gegründete
Aktiengesellschaft erwarb nämlich die erwähnte Mühte sowie
die äußerst wertvollen, zwischen Neudenau und Heuchlingen
gelegenen, Wasserausnützungsrechte der Jagst . Diese Aktienge¬
sellschaft erstellte nun zuerst das jetzt im Rohbau fertige Fa¬
brikgebäude. Der Betrieb , welcher als Triebkraft die bisher
ausgebaute 50 PS . Wasserkraft benützt, kann voraussichtlich
bis November ausgenommen werden. Die Gesellschaft stellt
her : Materialien für die elektrotechnische Industrie , Dreh - und
Fassonteile, Stanz - und Prägestücke usw . Das im Jahre 1915
ausgearbeitete Projekt eines Groß-Kraftwerkes , welches die
volle Ausnützung der Wftiserkcäste vorsieht , soll, sobald es die
in der Schwebe befindlichen Verhandlungen gestatten , eben¬
falls in Angriff genommen werden.

DZ . Freiburg i . Br ., 30. Sept . Die diesjährige große Land «
und Hauswirtschaftliche Ausstellung findet am Mittwoch, den
17. Oktober bis Sonntag , den 21 . Oktober in der Kunst- und
Festhalle statt. Damit verbunden wird ein großer Herbst¬
pferdemarkt am Donnerstag , den 18. Oktober, dem ein Vor-
markt am Mittwoch, den 17. 'Oktober vorangehen wird .

DZ . Freiburg , 1 . Okt. Altstadtrat August Baumert , der in
der Zeit von 1890—1910 , der Zeit der großen Unternehmungen
unter Oberbürgermeister Dr . Wrnterer , im öffentlichen Le¬
ben der Stadt Freiburg eine nicht unbedeutende Rolle gespielt
hatte , ist nach längerem Leiden am vergangenen Samstag
gestorben . — Nachdem bereits der Vorortsverkehr der Frei¬
burger Straßenbahn halbstündig geworden ist, wird nunmehr
auch im Stadtinnern selbst eine nicht unbeträchtliche Ein¬
schränkung erfolgen. Die Wagen werben nur noch in vier¬
telstündiger Folge verkehren. Mitte vorigen Jahres wurden
täglich durchschnittlich noch 34 000 Personen befördert , gegen¬
wärtig stt die Zahl bis auf 8000 zurückgogangen. Die Stadt
hat einen täglichen Zuschuß von 4 Milliarden Mark zu leisten.

DZ . Vom Höllental. Bei der Erinnerung an den Erbauer
der badischen Schwarzwaldbahn, die dieser Tage ihr 50jähriges
Bestehen begehen konnte , ist verhältnismäßig wenig daran ge-
dacht worden , daß Baudirektor Robert Gerwig auch sonst im
badischen Schwarzwald manches Denkmal seiner Tätigkeit hin -
terlassen hat . So baute er u . a . die Fortsetzung der Hauptbahn
von Basel bis Konstanz mit den Brücken über den Rhein ober¬
halb Waldshut und bei Konstanz, die Linie Radolfzell—Srg -

maringen und endlich die Höllentalbahn von FreDura bis Neu»
ftadt . Beim Bau der Stationen unÄ Wärterhäuschen wurde
neben der Zweckmäßigkeit auch stets der Charakter und Baustil
der Gegend berücksichtigt und das Mauerwerk bei Viadukten
und Einschnitten mit der Natur möglichst in Einklang ge¬
bracht. Leider hat Gerwig die Einweihung der Höllentalbahn
im Mai 1887 nicht mehr erlebt. Zwei Jahre vorher erlag ex
plötzlich einem Herzleiden.

DZ . Radolfzell , 1 . Okt. Der Bürgerausschuß Radolfzell hat
mit Stichentscheidung des Bürgermeisters die Getränkesteuer
mit Ausnahme der Besteuerung des Krankenweines, des Apfel¬
mostes, und der Mineralwaffer angenommen . Die Fremden »
steuer wurde von 10 auf 15 Prozent und der Zuschlag zur
Grunderwevbssteuer auf 4 Prozent erhöht.

DZ . Vom Bodensee. Die Wein- und Obsternte wird auch
am Bodensee ganz unterschiedlich ausfallen . In manchen Orten
ist die Weinernte dieses Jahr vorzüglich, dagegen die Obst¬
ernte sehr gering , in andren Orten liegen umgekehrte Ver-
hältniste vor. Aus Meersburg wird leider beruhtet, daß in
diesem Jahre dort kein Obstmarkt mehr stattfinden kann, weil
die Ernte im Kergobst zu gering ist.

DZ . Neustadt , 30. Sept . Im Amtsbezirk Neustadt ist auf
Veranlassung des Kommunalverbandsausschusses und der Ge-
meindervertretungen ein Zweckverband zur Sicherstelluug der
Bevölkerung mit Brotgetreiee gegründet worden. Der Amts¬
bezirk hat nur ein Sechstel Selbstversorger, die selbständigen
Bäcker sind andererseits nicht in der Lage, die für die freie
Versorgung notwendigen Milliardenbeträge auszubringen. Der
neue Zweckverband wird Mehlschuldscheine ausgeben und for¬
dert in eindringlicher Weise auf , bis zum 7. Oktober ent¬
sprechende Summen bereitzustellen, damit von allen Dingen
eing Notrücklage von 900 Doppelzentner Mehl beschafft wer¬
den kann . Bekanntlich hat auch Bonndorf einen ähnlichen
Zweckverband bereits gegründet.

DZ . LudwigShafen a. Rh., 28 . Sept . Das Bürgermeisteramt
Ludwigshasen erläßt eine Bekanntmachung betr . die Brückeu -
ausweise . Für die ab 1 . Oktober für ungültig erklärten alten
Brückenausweise werden neue Brückenausweise ausgegeben
gegen eine Goldmarkgebühr von 60 Pfennig für Visum und
5 Mark für Passierscheine'. Die Gültigkeitsdauer beträgt höch¬
stens ein Jahr . Die Ausgabe von Brückenausweisen hat sich
zuerst auf die für die verpflegungsarbeitende Geschäfte und
dann auf Arbeiter , Angestellte und Schüler zu erstrecken .
Außerdem werden auch dringlichste Fälle (Operation , Todes¬
fälle usw. ) berücksichtigt . Die 50 Goldpfennig- Visen werden
für die Linksrheiner und die Stadt Mannheim und Bororte
ausgegeben . Die 5 Markpassierscheine an außerhalb woh¬
nende Rechtsrheiner . Die (Mannheimer und Ludwigshafener
Firmen haben für ihre Angestellte und Arbeiter ihre Gesuche
bis 1. Oktober beim Brückenausweisbüro des Bürgermeister¬
amts Stadthaus Nord einzureichen. Die rotgestreisten Dring¬
lichkeitsausweise müssen bis Samstag vormittag 11! Uhr ein-,
gereicht sein.

Aus der Landeshauptstadt
Aus der Dtadtratssitzung vom 27. September. Zur Deckung

der durch die fortschreitende Entwertung der Mark bedingten
Mehrausgaben der Stadt ift_ eine erhöhte Vorauszahlung
Grund - und Gewerbesteuer für den Monat Oktober zu leisten :
Bis spätestens . 10. Oktober sind zu entrichten: aus 100 Mark
Steuerwert des Grundvermögens 500 000 Mark . Für den
Monat Oktober betragen die Gebühren für Straßenreinigung »
Müllabfuhr , Kanalbenützujng, Grubenentleerung bezw.
Schwemmanschluß 228 000 Mark . 120000 Mark. 88 000 Mark
und 144 000 Mark, zusammen 580 000 von je 100 Mark Lie¬
genschaftssteuerwert .

Spentw . In vorbildlicher Weise hat die Firma Erich Kräh
in Karlsruhe sich bereit erklärt , für Kleinrentner und ver¬
schämte Arme der Stadt Karlsruhe monatlich veschiedene Le¬
bensmittel zur Verfügung zu stellen und hat als erste Gabe
eine Kiste Schweineschmalz dem Fürsorgeamt überwiesen.
Diese Spende kann als Auftakt zur Winternothilfe 1923/24
bezeichnet werden . Es wäre zu begrüßen, wenn das Vorge¬
hen der Firma viele Nachahmung finden würde.

Die deutsche Paßstelle für Ausländer . Die Geschäftsräume
der Deutschen Paßstelle für Ausländer in Karlsruhe sind nach
der Kaiserallee 14 verlegt worden.

Ein Ortsgespräch 4 Millionen Mark. Die bisher im Fern¬
sprechverkehr geltende Schlüsselzahl ist mit Wirkung vom
1 . Oktober von 5 Millionen aus 40 Millionen erhöht worden.
Es kostet also vom 1 . Oktober ein Ortsgespräch nicht mehr
500 000 M ., sondern 4 Millionen Mark.

Der Zuckerverkaufspreis: Für die lausende Woche beträgt der
Kleinverkaufspreis für ein Pfund gewöhnlichen Zucker 26 Mil -
lionen !Mark und für das Pfund Kristallzucker 26,5 Millionen
Mark .

Landestheater . Am Donnerstag , den 4. Oktober wird daS
Schauspiel „Die Reise gegen Gott" von Rolf Lauckner , besten
hiesige Uraufführung einen so ungewöhnlich starken Erfolg
davontrug , zum drittenmal in Szene gehen . Die erste Wie¬
derholung der nsueinstudierten Tragödie „Herodes" und Ma¬
rianne " von Friedrich Hebbel sindet am Samstag , den 6. Okto¬
ber statt . — Im Konzerthaus gelangt am Sonntag , den 7 . Ok¬
tober Gerhart Hauptmanns deutsches Märchendrama „Die ver¬
sunkene Glocke" nach siebenjähriger Pause zur Wiederauffüh¬
rung . — In Vorbereitung befindet sich das fünfaktige Schau¬
spiel „Der Marquis von Keith " von Frank Wedekind , dessen
hiesige Erstaufführung für Samstag , den 13. Oktober in Aus¬
sicht genommen ist und womit nach dem „Kammersänger "

, „So
ist das Leben"

( „König Nicolo "
) und „Erdgeist" ein viertes

Werk des Dichters im Spielplan des Landestheaiers erscheint.
— Als nächste Klassiker -Neueinstudierung ist für Ende des
Oktober Shakespeares Komödie „Der Widerspenstige » Zäh¬
mung " geplant , die hier vor gerade zwanzig Iahen zum letzten¬
mal in Szene ging.

Verschiedenes.
Der Ausbau der baherischen Wafferkräste.

Die Arbeiten am sog. Kachletwerk bei Paffau , wodurch ! da»
ganze Stromschnellengebiet der Donau, das für die Schiffahrt
gefährliche sog . Kachlet durch ein Wehr um 8)4 Meter ange¬
staut und zu einem tiefen Becken mit ruhig fließendem Wasser
verwandelt wird, sind schon soweit vorgeschritten , daß in der
nächsten Zeit mit der Ausmauerung der Pfeiler begonnen wer¬
den kann . Die Erdarbeiten und die große Doppel-Kammer¬
schleuse von 230 Meter Länge, in welcher jeweils 2 ganze
Schleppzüge gleichzeitig gehoben und gesenkt werden können,
sind nahezu vollendet. Die nach auswärts anschließenden
Standämme sind größtenteils bereits geschüttet, die Spreng¬
arbeiten , das Krasthaus , welches an elektrischer Energie im
Mittel 42 000 PS = 250 Millionen Kilowattstunden im Jahr
liefern wird , sind im Gange. Auf der Baustelle bei Paffau sind
2500 Arbeiter bei Tag und Nacht tätig . DaS ganze Unter¬
nehmen ist zurzeit in Deutschland das größte seiner Art .



© ettreforü eine« stamzöstschen Luftschiffe».
Da « französische Luftschiff Dixmuiden ist am Sonntag , wie

aus Paris gemeldet wird , nach seinem Standort CuerS zurück-
gekehrt , nachdem es einen Dduerflugrekord von 118 Stunden
41 Minuten hinter sich hatte . Es hatte Cuers am Dienstag ,den 25 . Septmeber um 7,66 Uhr verlassen und ist am 30. Sep¬
tember 6,36 Uhr wieder gelandet. ES hat damit den Welt¬
dauerflugrekord geschlagen .

Eisenbahnkatastrophe in Amerika. >
Ein in voller Fahrt befindlicher Schnellzug kam auf der

Strecke Chicago —Burlington zur Entgleisung , als er gerade
einen Viadukt passieren wollte. Der Zug überschlug sich und
stürzte in den an dieser Stelle tiefen Bigmuddy-Fluh . Das
Rettungswerk war insofern erschwert, als die nächste Tele-
graphenftation 8 Meilen entfernt war . Man rechnet mit 20
Toten und 40 Verletzten.

Dandel und Mirtscbakt
Berliner Devisennotierungen

am 2 . Oktober vorbSrSttch
Tendenz : fest .

2 . Oktober Amtl. Berliner Kurs b . I . Okt .

Amsterdam . . 134000000
Geld

94 762 500 —
Brief

95237 500. 6
Kopenhagen , . — 43092000 — 43 308000 . "
Italien . . . 15500000 10 972500— 11027 500."
London . . . 1550000 000 1097250000 — 1102 750 000. 10
Newyork . . . 340 000000 241395000 — 242 605 000. '
Paris . . . . 20000 000 14 763 000— 14 837 000- 4
Schweiz . . . 60100000 43 092 000— 4330800010
Prag . . . . 10000000 7 231875— 7268125 —

Die kleine Ziffer bedeutet die Zuteilung in Prozent .
Amtliche Dollarnotierung der Fraickfurter Börse

vom 1 . Okt : Geld 344137 500, Brief 345 862 500 .

Wertbeständige Anlage «
Zur Anlage für Mündelgelder und als wertbeständige Effekten

find zugelassen :
Letzter Kurs : (in Tausend Mark)

5% Badische Kohlenwert-Anleihe . ca. 1500000
6°/, Mannheimer Kohlenwert-Anleihe . ca. 1 400000
b°l0 Rhein-Main«Donau-Gold -Anleihe . ca . —
7% Neckarwerke Goldanleihe . ca. —
5% Preußische Kali-Anleihe pro 100 kg . . . . ca- 260000
5"/, Sächsische Roggen-Anleihe pro Ztr . —
5°/0 Süddeutsche Festwertbank-Oblig. ca. —
Dollarschatzanweisungen des Deutschen Reichs . ca . 330000

Ferner nennen wir noch die nicht mündelsichere
5% wertbeständige Anleihe Freudenberg Carl ,G - m. b . H., Lederfabrik Weinheim . . . . ca. 85 00

Goldanleihe d- Deutschen Reiches . ca. 30000g
Notierungen der Mannheimer Produktenbörse vom 1. Ok¬

tober. Weizen 487,6 Millionen Mark , Roggen 398,75 Mil¬
lionen Mark, Heu — pro Zentner .

Bom süddeutschen Tabakmartt . Die Dabakernte in Süd¬
deutschland , vornehmlich in Baden , ist beendet ; der «Ertrag ist
etwas größer und die Qualität kräftiger als im vorigen Jahr .
Der Verkauf geht nur langsam vor sich . Für Grumpen sind auf
der Haardt pro Zentner 1 bis 1 )4 Milliarden bezahlt worden.
Da aber die Pflanzer weit mehr verlangen , ist es verständlich,wenn der Verkauf nur langsam vor sich geht . Auch in alten
Tabaken macht sich Zurückhaltung bemerkbar.

Badische Beteiligung au russischen Waldkonzessionen . In der
ersten Hälfte dieses Monats sind die Verhandlungen zwischender «Gesellschaft für wirtschaftliche Beziehungen mit dem
Osten"

, G. m. b. H . in Berlin , und der russischen Regierung
zuck endgültigen Abschluß gekommen , nachdem zuvor eine Kom»
miffion, der u . a . Reichstagsabgeordneter Haas -Karlsruhe ,
Prof . Dr . Ammann von der Technischen Hochschule in Karls¬
ruhe als Effenbahnsachverständigem und Fabrikant Jos . Him¬
melsbach jr .-Freiburg angehörten , die Ausbeutungsmöglich¬
keit eines Waldkomplexes studierte, der in Zentralrußland
zwischen Petersburg und Moskau liegt. Die Konzession für
diese Ausbeutung wunde einer Aktiengesellschaft deutschen
Rechts übertragen , der u . a. auch die Firma Gebr . Himmelsbach
in Freiburg und einige süddeutsche Baufirmen angehören . Die
noch unerschlossenen russischen Waldgebiete sind von einer wäh¬
rend des Krieges erbauten strategischen Bahn durchzogen, die
von Petersburg über Lüga , Rybinsk direkt nach der Wolga
führt . Die Konzeffion erstreckt sich auf die Dauer von 23 Jah¬
ren . Sie gibt dem Konzessionär das Recht , seine Fabrikate
und Halbfabrikate auf die Dauer der Konzession ungehindert
nach dem Ausland auszuführen , verpflichtet ihn zum Ausbau
der durch das Waldgebiet führenden Bahn , wofür dem Kanzes-
sionär vorteilhafte Frachtbedingungen gewährt werden. Wei¬
terhin hat der Konzessionär die Pflicht, moderne Sägewerke
und Terpentingewinnungsanlagen zu errichten, ferner , falls es
die wirtschaftliche Ausnutzung des Waldgebiets erfordert , nach
zehn Jahren eine Zellulosefabrik.

Staatsanzeiger
Die Festsetzung des durchschnittlichen JahresarbcitsverdiensteSder

land- u. forstwirtschaftlichen Arbeiter bett .
Auf Grund der §§ 936 , 936 a R V O -, wird der durchschnittliche

Jahresarbeitsverdienst land - und forstwirtschaftlicher Arbeiter
mit Wirkung vom 24 . September 1928 an festgesetzt wie folgt :

für männliche für weibliche

Im Bezirk Per onen

der
Versicherungsämter : |

CCM
3 ”

ö
1

s? £ «6

in Millionen Mark

jt Jt Jt Jt jt Jt jt Jt
1 . Achern , Breiten . . 2400 1800 1080360 1440 1080 720 360
2. Baden , Bruchsal, Ett¬

lingen , Rastatt und
Landgemeinden der
Versicherungsämter
Durlach, Karlsruhe 2640 1920 1320 360 1560 1200 860 360

3 . Durlach-Stadt .
KarlSruhe-Stadt . . 3120 2520 1800 360 2040 1560 1080360

4. Bühl a) landw . . . 2400 1800 1080 360 1440 1080 600 360
d) forstw. . . 3120 2520 1800 — 2160 1680 1200 _

5 . Pforzheim -Stadttidw.) 3120 2520 1800360 2040 1560 1080360
6. Pforzheim -Land <ll>n>., 2640 1920 1320360 1560 1200 960 360
7 . Pforzheim -Stadt u.

Land (forstw.) . . 4000 3600 2520 3000 2400 1680 —

Karlsruhe , den 22. September 1923

Die Festsetzung der OrtSlöhne nach der « .B O. bete .
Auf Grund der §§ 149 ff. RVO - wird der ortSübllche »w »

entgelt gewöhnlicher Tagearbeiter (OrtSlvhu) mit Wirkung bom24. September 1928 festgesetzt wie folgt :

Männer Frauen

Im Bezirk der
? Versicherungsämter :

w

1 23

0?

i i
* 99
* Sin

rt '

in Millionen Mark
jt jt Jt jt jt Jt

'
1 . Achern , Bretten , Bühl . 15 12 8 12 9 72 . Bruchsal, Etüingen , Ra¬

statt und Landge -
meindender Verfiche-
rungsämterBaden,Dur -
lach, Karlsruhe , Pforz¬
heim . 21 17 11 16 12 8

3 . Stadtgemeind . : Baden ,
Durlach, Karlsruhe ,
Pforzheim . 25 20 14 18 15 10
Karlsruhe , den 22. September 1923 .

Bad. Oben,erficherrmgSamt .

Personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen usw .

der planmäßigen Beamte«.
Aus dem Bereich des Ministerium - des Kultus

und Unterrichts .
Ernannt :

den Geh. Oberpostrat a. D . Or . Karl Strecker in Heidelberg
zum ordentlichen Honorarprofessor in der naturwiffenschaftlich«
mathematischen Fakultät der Universität Heidelberg.

Arbeitsministerium .
Ernannt :

Geometer Otto Englert in Emmendingen zum Obergeo¬
meter .

Zuruhegesetzt auf Ansuchen wegen vorgerückte« After«:
Straßenwärter Jcchann Dold in Schänenbach.

Wasser- und Stratzenbaudirektion .
Ernannt :

zu Oberstraßenmeistern : die Ltvaßenmeister Ludwig Lien¬
hart in Staufen , Wilhelm Zimber in Wiesloch; Kultuvmeister
Ernst Jänichen beim Kulturbauamt Heidelberg zum Bauober -
sekvetär ; zu Kanzlisten : die Amtsgehilfen Peter Lorenz und
Jakob Steinbrenner bei der Wasser» und Stvaßenbaudirek -
tion.

« ersetzt:
Darum«ister Friedrich Klank in Neckargemünd nach Mann¬

heim , die Straßenmeister Friedrich Leucht in Müllheim nach
Karlsruhe , Adolf Schmitt in Heidelberg nach Wertheim .

Zurückgenommen :
die Versetzungen der Dammeffter Georg Grätzli« in Weis-

weil nach Mannheim und Heinrich Mathe » in Maxau nachWeisweil .
Badisches Landestheater .
Dienstag , 2 . Okt . 7b . g . lOUhr . Sp . I5 .00M .
Abonü . E 3. Th .-Gem . B .V .B . Nr . 1-200,7301-7500 .

Der arme Heinrich .
Badisches Landestheater .
Mittwoch , 3 . Okt . 7—91/. Uhr . Sp . 15 .00 M.
Abonn . A4 . Th .-Gem . B .V .B . Nr . 3001 -3100,7501-7800 .

Der Barbier von Sevilla .

Soeben ist erschienen :

Badischer
Geschäfts - Kalender

für 1924
72. Jahrgang der originalausgabrWueilbiikg

416 Seiten mit Schreibkalender
Grundpreis gut gebunden M . — .80, durchschossen

M . — .90 x Schlüsselzahl des Buchhandels
Verlangen Sie den neuen

Schauenburg 'schen Geschäfts -Kalender !

Erhältlich in allen Buchhandlungen und beim

Bad . Kommunal - Verlag
G. m . b . H .

*

Karlsruhe , Karlfriedrichstrahe 14

Bekanntmachung.
Auf die am 5 . Oktober 1923 fälligen Vorauszah¬

lungen auf die Einkommen- und Körperschaftssteuer
und auf die ebenfalls am 5. Oktober fällige Rhein .
Ruhr -Abgabe wird hingewiesen. T .966

Als Vorauszahlung auf die Einkommensteuer ist zu
entrichten von den Steuerpflichtigen , die erhöhte Vor¬
auszahlungen zu leisten haben, das Dreißigtausend¬
fache des Betrags , der sich aus dem Steuerbescheid für
1922 , oder solange ein solcher nicht zugestellt ist, aus
der Steuererklärung für 1922 ergibt . Für die Kör¬
perschaftssteuervorauszahlungen , die nach dem 30 . Sep¬
tember 1923 fällig werden, ist der Multiplikator fünf -
undvierzigtausend.

Die Rhein-Ruhr - Abgalbe der natürlichen Personen
beträgt das Doppelte der hiernach fälligen Vorauszah¬
lung auf die Einkommensteuer.

Karlsruhe , den 29 . September 1923 .
Finanzamt — Stadt und -Land.

Die Gebühren der Kaminfeger werden mit Wirkungvom 30 . September ds . Js . ab auf das 17 500000fache
der Grundgebühren erhöht. T .991

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1923 . O .Z . 109
Badisches Bezirksamt Abt. III .

Neuregelung lies etcuerabäugs.
Mit Wirkung vom 1, Oktober 1923 an tritt folgende

Änderung ein. T .964
Der einzubehaltende Steuerbetrag von 10 v . H . des

Arbeitslohns ermäßigt sich :
1 . für den Steuerpflichtigen und für seine zu sei¬

ner Haushaltung zählende Ehefrau
a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für

volle Monate um je 4 320 000 M . monatlich,
b) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für

volle Wochen um je 1036 800 M . wöchent¬
lich.

c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für
volle Arbeitstage um je 172 800 M . täglich,

. d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für
kürzere Zeiträume um je 43 200| M . für je
zwei angefangene oder volle Arbeitsstunden ;

2. für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen
zählende minderjährige Kind,im Sinne des § 17
Ws . 2

a ) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für
volle Monate um 28 800 000 M . monatlich,

d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns ! für
volle Wochen um 6 912 000 M . wöchentlich ,

c) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für
volle Arbeitstage um 1162 000 M . täglich,

d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für
kürzere Zeiträume um 288 000 M . für je

zwei angofangene oder volle Arbeitsstunden ;
Kinder im Alter von mehr als 17 Jahren ,
diel Arbeitseinkommen beziehen, werden nicht
gerechnet;

s . zur Abgeltung der nach § 13 Abs . 1 Nr . 1 bis 7
zulässigen Abzüge

a) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für
volle Monate um 36 000 00V M . monatlich,

d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für
volle Wochen um 8 640000 M . wöchentlich ,

e) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für
volle Arbeitstage um 1 440 000 M . täglich,

d) im Falle der Zahlung des Arbeitslohns für
kürzere Zeiträume um 360 000 M . für je
zwei angefomgene oder volle Arbeitsstunden .

Auf Antrag ist eine Erhöhung dieser Beträge zuzu-
laffen, wenn der Steuerpflichtige nachweist , daß die
ihm zustehenden Abzüge im Sinne des § 13 Abs. i
Nr . 1 bis 7 den Betrag von monatlich 360 000 000 M.
um mindestens 36 000 000 M . monatlich übersteigen.
Itber den Antrag entscheidet das Finanzamt .

Stehen Abzüge im wirtschaftlichen Zusammenhänge
mit anderem Einkommen als Arbeitslohn , so sind sie
zunächst von dem andern Einkommen abzusetzen; nur
insoweit diese Abzüge das andere Einkommen über¬
steigen , sind sie in die Abgeltung einbegriffen.

Karlsruhe , den 28 . September 1923 .
Finanzamt — Stadt und Land.

Semertung Der WbMs. dMmroliziig,
Auf Anordnung des Reichsfinanzministers wird die

Bewertung der Sachbezüge für den Steuerabzug im
Bezirk des Landesfinanzamts Karlsruhe neu .geregelt.
Mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 ist die volle freie
Station (Verköstigung, Wohnung, Heizung und Be¬
leuchtung) folgendermaßen zu bewerten : T .962

Druck G. Braun , Karlsruhe.

a) für weibliche Hausangestellte , Lehrlinge , Lehr¬
mädchen und sonsttge gering bezahlte weibliche
Arbeitskräfte mit täglich 9 600 000 M ., wöchent¬
lich

' 67 200 000 M ., monatlich 288 000 000 Mark,
jährlich 3 456000 000 M .,

b ) für männliche Hausangestellte , Knechte , männ¬
liche und weibliche Gewerbegehilfen und für Per¬
sonen, die der Angestelltenversicherung unterlie¬
gen, mit täglich 12 480 000 Mark , wöchentlich
89 280 000 M ., monatlich 384 000 000 M .. jährlich
4 608 000 000 M .,

c) für Angestellte höherer Ordnung (z. B. Arzte,
Apotheker, Hauslehrer , Hausdamen , Geschäfts¬
führer , Werkmeister, Gutsinspektoren ) mit täglich
16 840000 M ., wöchentlich 111840000 M ., mo¬
natlich 480 000000 M ., jährlich 5 760 000 000 M.

Wird keine Wohnung (mit Heizung und Beleuch¬
tung ) sondern nur> freie Verpflegung gewährt , so be¬
tragen die Wertanschläge nur fünf Sechstel der oben
bekannt gegebenen.

Karlsruhe , den 28 . September 1923.
Finanzamt — Stadt und -Land.

Bekanntmachung .
Die Festsetzung der vrtspreise für de» Wert
der Sachbezüge ( 8 160 R .B .O . 8 1 Abs . 4 des

VerficheruugsgesetzeS für Angestellte ) betr.
Die Ortspreise , nach denen der Wert der Sachbezüge

gewerblicher, land - , forst- und hauswirtschaftlicher Ar¬
beiter und Arbeiterinnen bestehend in Kost und Woh¬
nung zu berechnen ist, werden gemäß § 160 Abs. 2 der
Reichsversicherungsordnung und 8 16 der Dollzugsver-
ckrdnung zur Reichsversicherungsordnung hinsichtlich
der Krankenversicherung vom 2. Juni 1913 (Bad . Gest¬
und VOM . S . 441 ) für den Amtsbezirk Karlsruhe
und zwar einheitlich für alle Personen ohne Ge¬
schlechts- und Altersunterschied mit Wirkung vom 17.
September 1923 täglich wie folgt festgesetzt :

a) In der Stadt Karlsruhe , einschließlich der Vor¬
orte , sowie in den Gemeinden Bulach und Knielingen
auf 15 Millionen . ,

b ) In den übrigen Landgemeinden des Bezirks ans
12 Millionen .

Vom Gesamtwert der Sachbezüge bei voller Verpfle-
gung , fieier Wohnung , Beleuchtung und Heizung tref -
fen auf :

Verpflegung 90 bom Hundert
Wohnung 6 vom Hundert
Heizung und Beleuchtung 4 vom Hundert

Vom Gesamtwert der Verpflegung treffen auf :
1 . Frühstück 9 vom Hundert
2. Frühstück 11 vom Hundert
Mittagessen 41 vom Hundert
Vesperbrot 14 vom Hundert
Abendbrok 25 vom Hundert .

Diese Festsetzung ist gemäß § 1 Abs. 4 beS Versiche¬
rungsgesetzes für Angestellte in der Fassung des Ände¬
rungsgesetzes vom 13. Juli 1928 (s. RGBl . 1923 I . Tefl
S . 636 ) mich für die Angestelltenversicherung maß¬
gebend . T .963

Karlsruhe , den 26 . September 1923 . O .-Z .108
Badische « Bezirksamt . — BersichetungSamt.

Eine im Fürsorge - und
Versorgungswesen , bewan¬
derte im Maschinenschrei¬
ben u . Stenographie ' kun-
dige Person wird zum bal¬
digen Eintritt gesucht ." Ge-
suche mit Lebenslauf und
Zeugnisabschriften zu rich¬
ten an das Bezirksamt
Wertheim . 2 .822

F- rstjamt Triberg der-
kauft freihändig au « den
DomänenwalUungen im
hinteren Etziale : Nadel-
helz 831,40 km Stämme u.
Abschnitte I .—VI . Kl. wo.
runter 462.39 km Masten -
Hölzer ; 137 Ster entrinde¬
tes und 11 Sterunentrin -
deteS Papieüholz ; Buche «:
1 Ster Nutzrollen II ., 6,46
km IV .—VI . Kl . Werk-

Holz; 35,89 km Schwellen
I . u . II .

Schriftliche Angebote er.
beten bi» 10. Okt. 1923 ,abend« 8 Uhr in Prozenten
der Landesgrundpreise vom
August 1923 für den Fest¬
meter refip. Ster der ein¬
zelnen Sortimente und
Lose . T .987

MWtzllMlIs.
Bad . Forstamt Dtockach

verkauft freihändig au«
StaatSwalddistr . Reischa -
cherholz u. Bergholz rund
46 km Fichten- und For -
lenrundhotz II —«V. Klaffe
(dabei 1 Buche III . Kl. in
Distr . XIX ) in 1 Los ge¬
gen Barzahlung . Ange¬
bote in Prozenten der
neuen Landesgrundpreise
wollen bis Frestag , de« 5.
Oktober, nachm. 5 Uhr,
anher eingereicht wer-
den. T .967

Fortsetzung der öffentli-
chen Versteigerung gegen
Barzahlung, Fnndsach » vom
2 . Vierteljahr 1923 und
nnanbringlrche Güter, am
Donnerstag de» 4. M. Ml»,
vormittag« 8 Uhr und «mH-
« ittag» 8 Uhr beginnend im
VersteigerungsraumKarl«,
ruhe Hauptbahnhof ( Ein-
gang Maxaubahnhof).
Karlsruhe, 1. Oktober 1923.

ReichSbahndirektio «.
Materialamt. T S92
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